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Vorwort

In der heutigen Produktentwicklung treffen technisches Know-how, 
gestalterische Intuition und ergonomisches Wissen selten nahtlos 
aufeinander. Besonders bei Alltagsobjekten wie Werkzeuggriffen 
zeigt sich, wie häufig Ergonomie eher als nachträgliche Zusatzbedin-
gung behandelt wird, statt integraler Bestandteil oder auch  
Startpunkt des Designprozesses zu sein. Diese Beobachtung war für 
mich der Ausgangspunkt, ein Handbuch zu schaffen, das systema-
tisch, praxisnah und gestalterisch fundiert zeigt, wie ergonomische 
Griffgestaltung mit technischer und gestalterischer Präzision  
verbunden werden kann.

Eine unerwartet große Schwierigkeit in der Entwicklung  
ergonomischer Griffe liegt in der Notwendigkeit, Wissen aus 
 unterschiedlichen Disziplinen zu vereinen. Hier stehen sich  
Anatomie, Ergonomie, Gestaltung und technische Fertigbarkeit 
gegenüber – jeweils mit eigenem Fachjargon, Logik und Denkwei-
se. Meist ist man kein Universalgelehrter, sondern muss zwischen 
diesen Perspektiven übersetzen und vermitteln. An dieser Stelle soll 
dieses Handbuch unterstützen.

Der Impuls zu diesem Projekt entstand aus meiner persönlichen 
Erfahrung als Gestalter, in der ich immer wieder feststellen musste, 
wie begrenzt verfügbare Informationen zur Gestaltung von Griffen 
sind – insbesondere, wenn es um eine Verbindung von  
anthropometrischen Daten, funktionalem Design und benutzerzen-
trierter Anwendung geht. Vorhandenes Wissen ist meist nicht nur 
nicht frei zugänglich, sondern auch nicht allgemein verständlich 
aufgearbeitet. Gerade in gestalterischen Disziplinen wird das  
ergonomische Potenzial häufig unterschätzt oder unzureichend  
dokumentiert. Dieses Handbuch will dem entgegenwirken.

Die im Handbuch vorgestellten Inhalte und Empfehlungen basieren 
auf wissenschaftlicher Literatur, Normdaten sowie den Erkenntnis-
sen meiner Masterarbeit im Studiengang InterMedia an der  
Fachhochschule Vorarlberg. Die Griffe wurden im Rahmen der Masterarbeit 
mit einer Versuchsgruppe von 25 Personen unterschiedlichen Alters und 

Geschlechts evaluiert. Zwar lässt sich mit dieser Gruppengröße keine all-
gemeingültige Aussage über die gesamte Bevölkerung – etwa in Österreich 
oder Deutschland – treffen, dennoch konnten durch die gezielte Aufgaben-
stellung klare Tendenzen identifiziert werden. Die Teilnehmenden erhielten 
drei unterschiedlich geformte Griffe in passender Größe und sollten je nach 
Tätigkeit jene Form wählen, die ihnen am angenehmsten erschien. Auf diese 
Weise ließen sich bevorzugte Griffformen für spezifische Einsatzbereiche 
differenziert herausarbeiten.

Ziel dieses Handbuchs ist es, Designer:innen, Entwickler:innen 
und Interessierten eine fundierte Grundlage zu bieten, um Ganz-
handgriffe gezielter und ergonomisch wirksamer zu gestalten. Der 
Mehrwert liegt dabei nicht nur in der gesundheitsförderlichen Ge-
staltung, sondern auch in der Verbesserung von Effizienz, Komfort 
und Langlebigkeit der Produkte im praktischen Einsatz.

Das in Abb.01 gezeigte Symbol der Normalprojektion (europäische 
Darstellung) ist ein standardisiertes Element technischer Zeichnun-
gen und kennzeichnet die verwendete Projektionsmethode. Es gibt 
an, wie die Ansichten des Objekts auf der Zeichnung abgewickelt 
bzw. projiziert wurden. Sämtliche Darstellungen in diesem Hand-
buch wurden in Normalprojektion ausgeführt, einer Projektionsme-
thode, die die Objektgeometrie maßstabsgetreu und ohne perspekti-
vische Verzerrung abbildet.

Ich hoffe, dass dieses Handbuch einen Beitrag dazu leistet, die Kluft 
zwischen Theorie und Praxis zu überbrücken – und die Gestaltung 
von Griffen aus ergonomischer wie aus gestalterischer Sicht nach-
haltig zu verbessern.

Dominik Wolf
Dornbirn, Juli 2025

Abb. 01 europäisches 
Neutralprojektions-
problem technischer 
Zeichnung
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1. Zielgruppe und Anwendungsbereich
Das Handbuch richtet sich in erster Linie an Designer:innen,  
Konstrukteur:innen, Gestalter:innen und Studierende im  
Bereich Produktdesign und verwandter Disziplinen, die ergono-
misch fundierte Handgriffe für Werkzeuge oder Alltagsprodukte  
entwickeln wollen. Es dient zudem als praxisnahe Orientierung für 
Personen, die sich mit der Verbindung von Anthropometrie,  
Ergonomie und Gestaltung beschäftigen – insbesondere im Kon-
text einhändig bedienter Ganzhandgriffe.

Der Hauptfokus dieser Arbeit liegt in der anwendungsorientier-
ten Wissensvermittlung auf Basis wissenschaftlicher Quellen,  
normativer Vorgaben und empirisch erhobener Evaluationsergeb-
nisse. Das Handbuch soll nicht als Universallösung dienen, sondern 
als gestalterischer Leitfaden Entscheidungsgrundlagen liefern 
und individuelle Anpassungen unterstützen.

Dieses Handbuch soll dabei nicht nur als Entwicklungshilfe für  
Produktdesigner:innen und Konstrukteur:innen dienen, son-
dern auch als Unterstützung für alle Stakeholder eines Entwick-
lungsprozesses, sowie auch für interessierte Leser:innen, die sich 
mit ergonomischer Gestaltung befassen möchten.

2. �Ursprung und Bedeutung  
ergonomischer Griffe

Seit es bestielte Werkzeuge gibt, stellt sich die fast philosophische 
Frage: Was war zuerst da – der Griff oder das Werkzeug mit Stiel?
 
Eines steht fest: Schon früh wurden Werkzeuge verlängert, um  
Kraft zu übertragen – aber auch, um Belastungen für die Hände zu 
reduzieren. Der Griff selbst war also nie nur Mittel zum Zweck,  
sondern immer auch ergonomisches Element.

Heute erfüllen Griffe weit mehr als nur ihre technische Funktion. 
Sie entscheiden über Nutzerkomfort, Effizienz und Präzision – und 
zunehmend auch über Produktästhetik und Kaufverhalten. Bei  
modernen Produkten ist der Griff zur Schnittstelle zwischen  
Menschen und Werkzeug geworden: Er vermittelt Information, 
schafft Vertrauen und beeinflusst intuitives Verhalten.

Ein ergonomisch gestalteter Griff reduziert nicht nur Belastungen, 
sondern verbessert auch Sicherheit, Handhabung und Langlebigkeit. 
Trotzdem hält sich in der Praxis oft noch das Ideal des „Universal-
griffs“. Dabei zeigt sich deutlich, dass ergonomische Griffe nicht nur 
an Durchschnittsgrößen, sondern an reale Nutzer angepasst werden 
müssen, um Überbelastungen durch unzureichend passende Griff-
formen zu vermeiden. Eine unpassende Griffgröße oder die falsche 
Grifform kann z. B. dazu führen, dass höhere Kraft  
aufgewendet werden muss, um das Werkzeug sicher zu halten, was 
wiederum die Belastung auf Sehnen und Gelenke erhöht. Deshalb 
gibt es nicht den einen Griff für alle – sondern die Gestaltung muss 
variabel, anpassbar und nutzerzentriert gedacht werden 
(vgl. Cavalcanti Kußmaul/Unglaub 2024). 
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Daher ist eine fundierte Griffgestaltung nicht nur eine Frage  
des Komforts, sondern auch eine Maßnahme zur Gesunderhaltung 
der Nutzenden. Produkte, die diese Aspekte vernachlässigen, tragen 
nicht nur zum Risiko arbeitsbedingter Erkrankungen bei, sie  
verursachen auf lange Sicht auch unnötige Kosten durch  
Krankheitsausfälle, eingeschränkte Leistungsfähigkeit und  
sinkende Zufriedenheit.

Für Arbeitgeber:innen lohnt sich eine Investition in ergonomisch 
fundiertes Design daher doppelt: weniger Belastungen, weniger Aus-
fälle und langfristig eine gesündere, zufriedenere und produktivere 
Belegschaft.

3. �Gesundheitliche Folgen nicht- 
ergonomischer Griffgestaltung

Eine mangelhafte Griffgestaltung kann weitreichende gesundheitli-
che Folgen haben – insbesondere dann, wenn Werkzeuge regelmäßig 
oder über längere Zeiträume hinweg genutzt werden. Wiederholte 
oder kraftvolle Tätigkeiten mit ungeeigneten Griffen belasten Teile 
des Körpers wie Sehnen, Muskeln und Nerven übermäßig. In der 
Fachliteratur werden diese Beschwerden als Cumulative Trauma 
Disorders (CTDs) bezeichnet: Dies sind chronische Belastungs-
schäden, welche durch wiederholte Mikrotraumata entstehen.  

Eine Studie von Punnett und Wegman (2004) zu arbeitsbedingten 
Muskel- und Skeletterkrankungen zeigen, dass rund 40% aller 
muskuloskelettalen Erkrankungen der oberen Extremitäten in der 
arbeitenden US-Bevölkerung auf ergonomische Belastungen am 
Arbeitsplatz zurückzuführen sind. Dazu zählen insbesondere repeti-
tive Bewegungen, hoher Kraftaufwand und dauerhaft nicht-neutrale

Handhaltungen. Diese Zahl könnte durch gezielte Prävention deut-
lich gesenkt werden, was die Relevanz ergonomischer Gestaltung 
klar unterstreicht.

Typische CTDs im Zusammenhang mit  
Griffbelastungen sind:

•	 �Sehnenscheidenentzündungen (Tendovaginitis) –  
z. B. bei zu kleinen oder rutschigen Griffen

•	 Karpaltunnelsyndrom – bei dauerhaft abgeknickten  
Handgelenksstellungen

•	 Tendopathien – etwa an Unterarmsehnen durch 			 
schlechte Kraftübertragung
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Besonders gefährdet sind Tätigkeiten mit hohem Wiederholungs-
grad, etwa in der Montage, im Handwerk oder in der Pflege. Studien 
zeigen, dass schlecht geformte Griffe die Druckverteilung negativ 
beeinflussen – insbesondere im Bereich des Thenars, der Fingerge-
lenke und der ulnaren Handkante. Dies kann zu Schmerzen, Kraft-
verlust und Bewegungseinschränkungen führen.

Entstehungsfaktoren solcher Beschwerden sind:

•	 Griffmaße, welche nicht zur Handgröße passen  
(zu groß oder zu klein)

•	 Zwangshaltungen durch fehlende ergonomische Führung  
(z. B. abgewinkeltes Handgelenk)

•	 Ungünstige Materialwahl, etwa harte, rutschige oder 		
schlecht greifbare Oberflächen

Daraus folgt, dass ergonomische Griffformen nicht nur eine Frage 
des Komforts sind, sondern eine Maßnahme zur Gesunderhaltung. 
Produkte, die diese Aspekte vernachlässigen, erhöhen langfristig 
das Risiko arbeitsbedingter Erkrankungen und mindern die Effi-
zienz.

Zur Prävention empfiehlt sich:

•	 Anpassung des Griffdurchmessers an  
anthropometrische Normwerte

•	 Auslegung auf reduzierte Kraftaufwendung  
bei maximaler Kontaktfläche

•	 Vermeidung extremer Gelenkstellungen, insbesondere  
im Handgelenk

•	 Einsatz rutschfester und dämpfender Materialien

4. Anatomie & Biomechanik der Hand
Die menschliche Hand ist ein hochkomplexes System aus 27 Kno-
chen, 36 Gelenken und 39 Muskeln, welches gleichzeitig Kraft und 
Präzision ermöglicht. Viele der Bewegungen von Finger werden 
nicht direkt in der Hand, sondern über Sehnen aus dem Unterarm 
gesteuert. Diese enge Zusammenarbeit zwischen Unterarm- und 
Handmuskulatur schafft fein abgestimmte Bewegungsabläufe – ein 
zentrales Element für sicheres und effektives Greifen.

4.1 �Ergonomisch relevante Bewegungsachsen  
des Handgelenks

Bei der Gestaltung ergonomischer Griffe spielen besonders im 
Handgelenk die Bewegungen Flexion (Beugung) und Extension 
(Streckung) eine wichtige Rolle. Die Bewegung um die transversale 
Achse (radioulnar) ist in Abb. 03 dargestellt.

Bei der Flexion bewegt sich die Handfläche in Richtung des Unter-
arms und bei der Extension entfernt sie sich davon. Je nach der 
Art des Griffdesigns, werden solche Bewegungen unterschiedlich 
stark gefordert, welches einen spürbaren Einfluss auf Komfort, Kon-
trolle und Belastung hat.

Ergonomisch günstige Griffe ermöglichen eine möglichst neutrale 
Handgelenksstellung, um Überlastungen in diesen Bewegungsach-
sen zu vermeiden.

Abb. 03 handgelenks-
bewegung um die trans-
versale Achse – Flexion 
und Extension

Abb. 02 Das Handge-
lenk ist ein besonders 
anfälliger Bereich für 
Cumulative Trauma 
Disorders (CTDs)
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Die Radial- und Ulnardeviation beschreiben die seitlichen Bewe-
gungen des Handgelenks: Die Radial- und Ulnardeviation beschrei-
ben die seitlichen Bewegungen des Handgelenks um die sagittale 
Achse (dorsopalmare Richtung) und sind in Abb. 04 dargestellt.

Bei der radialen Abweichung bewegt sich die ganze Hand in Rich-
tung Daumen, bei der ulnaren Abweichung in Richtung des kleinen 
Fingers.

Diese seitlichen Bewegungen sind für die ergonomische Gestaltung 
von Griffen besonders relevant, da sie die Beweglichkeit und Belast-
barkeit des Handgelenks maßgeblich beeinflussen. Griffe, die eine 
zu starke Abweichung in eine dieser Richtungen erzwingen, kön-
nen die Kraftübertragung mindern und zu schnellerer Ermüdung 
führen.

Pronation und Supination sind Rotationsbewegungen des Unter-
arms, die die Handfläche entweder nach unten (Pronation) oder 
nach oben (Supination) drehen.Das charakteristische Überkreuzen 
von Speiche und Elle bei der Pronation ist in Abb.04 dargestellt.

Diese Bewegungen wirken sich auf die Greifposition und Handstel-
lung aus – insbesondere bei einhändigen Tätigkeiten. Ergonomische 
Griffe sollten diese Rotationen nicht erzwingen, sondern eine natür-
liche und möglichst neutrale Haltung ermöglichen.

Die Zirkumduktion ist eine kreisförmige Kombinationsbewegung, 
die sich aus Flexion, Extension, Radial- und Ulnardeviation zusam-
mensetzt und in Abb.06 dargestellt ist. Der rot markierte Randver-
lauf kennzeichnet dabei die Umfangsgrenze der möglichen Handbe-
wegung. 

Diese Bewegung spielt vor allem bei komplexeren Greif- und Steuer-
bewegungen eine Rolle. Aufgrund ihrer mehrdimensionalen Natur 
ist sie ergonomisch besonders relevant, da Einschränkungen in 
einem der beteiligten Bewegungselemente die Gesamtausführung 
negativ beeinflussen können.

Abb. 06 Zirkumduktion 
als kombinierte Kreisbe-
wegung des Handgelenks

Abb. 05 Pronation und 
Supination als Rotations-
bewegung des Unterarms

Abb. 04 Seitliche Hand-
gelenksbewegung um die 
sagittale Achse Radial- 
und Ulnardeviation
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Eine neutrale Position des Handgelenks ist ergonomisch besonders 
günstig. Wird das Handgelenk in eine extreme Position gezwungen 
– etwa stark abgewinkelt – sinkt die Kraftübertragung deutlich, und 
Ermüdung tritt schneller auf. Dagegen ermöglicht eine neutrale Ge-
lenkstellung eine maximale Kraftleistung bei minimaler Belastung. 
Diese biomechanischen Zusammenhänge sind entscheidend für die 
Griffauslegung und Handhaltung. Grundsätzlich gilt: Das Hand-
gelenk sollte so nah wie möglich an der Neutralstellung gehalten 
werden, um Überlastungen langfristig zu vermeiden.

Abb. 07 zeigt typische Beispiele für neutrale und ungünstige Hand-
gelenkspositionen

4.2 Aufbau der Hand 

Auch der anatomische Aufbau der Hand spielt eine zentrale Rolle 
für die ergonomische Gestaltung von Griffen. Die knöcherne Struk-
tur der Hand lässt sich in drei funktionale Bereiche gliedern – wie 
in Abb.07 dargestellt:

•	 Handwurzel (Carpus): Acht kleine Knochen verbinden die Hand 
mit dem Unterarm.

•	 Mittelhand (Metacarpus): Fünf längliche Knochen bilden den 
Handteller und stellen die Verbindung zu den Fingern her.  
Ihre gewölbte Anordnung unterstützt die Kraftverteilung –  
sähnlich dem Quergewölbe im Fuß.

•	 Finger (Digiti manus): Sie bestehen aus insgesamt 14 Knochen 
– je Finger drei, beim Daumen zwei. Die einzelnen Gelenke 
(Grund-, Mittel- und Endgelenk) ermöglichen fein abgestimmte 
Bewegungen.

Dieses Zusammenspiel aus Struktur und Gelenkmechanik schafft 
die Voraussetzung für präzises Greifen, sichere Führung und kraft-
volle Haltepositionen – zentrale Anforderungen an die Gestaltung 
von ergonomischen Griffen.

Neutral Position Awkward Position

(minimal radial/ulnar deviation

(minimal flexion/extension) Flexion  Extension   

Abb. 07 Vergleich zwischen 
neutraler und ungünstiger 
Handgelenkspostion

Radial deviation Ulnar deviation
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4.4 Stellenwert des Daumens

Der Daumen (Pollex) spielt beim Greifen eine zentrale Rolle, 
sowohl bei kraftvollen als auch bei präzisen Bewegungen. Besonders 
beim Ganzhandgriff arbeitet er eng mit Zeige- und Mittelfinger zu-
sammen und bildet eine stabile, ringförmige Struktur, die den 
Griff sichert und kontrollierbar macht.

Dabei ist die Position des Daumens gegenüber dem Zeigefinger  
entscheidend: Sie ermöglicht Druckausgleich, Feinsteuerung 
und sicheren Halt – wie im klassischen Schlüsselgriff. Anatomisch 
gesehen ist der Daumen durch drei Gelenke hochbeweglich:

•	 Das CMC-Gelenk (carpometacarpales Gelenk) ist ein Sattelge-
lenk, das Bewegungen wie Opposition, Flexion und Abduktion 
ermöglicht – zentral für Zangen- und Ganzhandgriffe. Es wird 
durch das kräftige Beak Ligament stabilisiert.

•	 Das Daumengrundgelenk ist ein asymmetrisches Eigelenk mit 
großem Bewegungsspielraum. Es erlaubt Flexion, Extension und 
geringe Rotation – wichtig für die Feinsteuerung.

•	 Das Endgelenk ist ein Scharniergelenk mit einer leichten Dreh-
komponente (ca. 5–10°), die eine bessere Anpassung der Dau-
menspitze an Kontaktflächen ermöglicht.

Unterstützt wird diese Beweglichkeit durch ein komplexes Zusam-
menspiel aus Sehnen, Bändern, Gelenkkapseln und kleinen Kno-
chenstrukturen. Diese sorgen für eine effiziente Kraftübertragung 
– besonders im Bereich des Thenars, also des Daumenballens.

Bei der Griffgestaltung ist der Daumen daher besonders zu berück-
sichtigen: Seine Beweglichkeit, seine Stellung zur Handfläche und 
seine Belastbarkeit beeinflussen direkt die Ergonomie, Sicherheit 
und Funktionalität eines Produkts. 

kleines Vieleckbein 
großes Vieleckbein 
Kopfbein 
Kahnbein  

Speiche  
Elle  

Mondbein 
Dreieckbein  
Erbsenbein
Hakenbein

Mittelhandknochen

Grundglieder

Mittelglieder

Endglieder

4.3 Anatomie der Hand
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Abb. 08 Anatomischer Aufbau 
der menschlichen Hand mit 
Gliederung
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5. Griffarten
Die menschliche Hand kann eine Vielzahl von Greifbewegungen 
ausführen – von feinmotorischer Präzision bis hin zu kraftvollen 
Haltefunktionen. In der ergonomischen Gestaltung werden diese Be-
wegungsmuster in sogenannte Griffarten unterteilt, die unterschied-
liche Anforderungen an Form, Kraftverteilung und Kontaktflächen 
stellen.

Allgemein unterscheidet man nach der  
DIN EN 894-3 (DIN, 2010) zwischen:

•	 Kontaktgriffen: Bei dieser Griffart wird das Objekt gezielt mit 
einem Finger, dem Daumen oder der Handfläche gedrückt, be-
rührt oder bewewgt – ohne es zu umschließen. Typisch ist dieser 
Zugriff bei Tasten, Schaltern oder Berührflächen, bei denen es 
weniger auf Haltekraft als auf gezielte Aktion ankommt.

•	 Zufassungsgriffen: Das Objekt wird mit mehreren Fingern und/
oder dem Daumen gegriffen, aber nicht vollständig umfasst. Es 
entsteht keine Faustform. Diese Griffart findet sich vor allem 
bei kleinen oder präzise zu steuernden Objekten, bei denen es 
auf Kontrolle ankommt, nicht auf Kraft.

•	 Umfassungsgriff: (Fokus dieses Handbuchs): Hierbei wird das 
Objekt vollständig von allen Fingern umschlossen. Durch die 
großflächige Kontaktfläche ist dieser Griff besonders gut geeig-
net für kraftvolle, stabile Bewegungen – etwa bei Werkzeuggrif-
fen, Hebeln oder Stielen. Voraussetzung ist eine ergonomische 
Gestaltung, die neutrale Handstellungen, passende Griffdurch-
messer und materialspezifische Anforderungen berücksichtigt.

Dieses Handbuch konzentriert sich auf den Umfassungsgriff, auch 
bekannt als Ganzhandgriff oder Zylindergriff. Diese Griffart er-
möglicht eine großflächige Kraftübertragung mit hoher Stabilität – 
typisch für Werkzeuge, Stiele oder Griffe, die mit einer Hand sicher 
und über längere Zeit geführt werden müssen.

Mittelhandknochen

Abb. 09 Anatomische Grund-
struktur des Daumens 

Vieleckbein

Handwurzel

Daumensattelgelenk

Daumengrundgelenk
Daumenendgelenk

4.5 Anatomie des Daumens
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Kontaktgriff Zufassungsgriff Umfassungsgriff

1

2

3 4

5

87

6 9

10 1010

- Schnelles Stellen
- Ertasten der Stellung

- Genaues Einstellen
- Koninulierliches Stellen

- Halten gegen Widerstand
- Kraftübungen

1
2
3

4

5
6
7
8

9
10 

ein Finger
zwei Finger
Daumen 
egenübergestellt
Daumen
quergestellt
Daumen
drei Finger
gleich verteilt
Daumen 
gegenübergestellt
Finger
Hand

Abb. 10 Übersicht der 
drei Griffarten nach DIN 
EN 894-3

6. Betrachtete Bewegungsarten 
Die menschliche Hand führt im Alltag eine Vielzahl unterschiedli-
cher Bewegungen aus. Für die ergonomische Gestaltung von Griffen 
ist es entscheidend, die Art der Bewegung zu verstehen, da sie maß-
geblich bestimmt, welche Anforderungen an Form, Kraftübertra-
gung und Kontrolle gestellt werden.

In diesem Handbuch werden fünf funktionale Bewegungsarten 
unterschieden, wie in Abb.10 dargestellt:

1.	 Ziehen / Schieben / Stoßen 
Bewegung entlang einer geraden Linie – entweder ziehend, 
schiebend oder drückend. Typische Anwendungen: Schublade 
öffnen, Klappe zudrücken, Werkzeug nach vorne stoßen

2.	 Rotieren / Drehen 
Bewegung um eine Achse, bei der ein Drehmoment über Hand-
gelenk oder Unterarm aufgebracht wird. Typische Anwendun-
gen: Schraubenzieher drehen, Deckel aufschrauben, Drehknopf 
einstellen

3.	 Halten / Stabilisieren 
Das Objekt wird getragen, gehalten oder fixiert – ohne nennens-
werte Eigenbewegung. Typische Anwendungen: Eimer tragen, 
Griff halten, Pfanne stabilisieren, Schubkarre schieben

4.	 Führen / Steuern 
Gezielte, meist feinmotorische Bewegung mit hoher Kontroll-
anforderung. Typische Anwendungen: Messer führen, Linien 
schneiden, Joystick bewegen, Skalpell führen

5.	 Schlagende Bewegung 
Impulsartige, kraftvolle Bewegung aus Arm oder Handgelenk 
(in starken Fällen auch aus der Schulter) – meist in vertikaler 
oder halbkreisförmiger Richtung. Typische Anwendungen: Hack-
messer beim Zerteilen, Hammer bei Hammerschlag, kräftiges 
Durchtrennen mit Druckbewegung 

Diese Einteilung dient im Handbuch als Grundlage, um die funktio-
nalen Anforderungen an unterschiedliche Griffdesigns besser einord-
nen und verstehen zu können.



 22 23      

Am Beispiel eines Messers zeigt sich, dass ein einziger Gegenstand 
mehrere Bewegungsarten vereinen kann: 

Beim Schneiden entlang einer Linie kommen Führen und Steuern zum 
Einsatz, beim groben Zerteilen von Gemüse durch Herabschwingen 
handelt es sich um eine schlagende Bewegung, während das Halten des 
Messers eine stabilisierende Funktion übernimmt. Wird das Messer 
gezielt in ein Material gestoßen – etwa beim Anstechen oder Einschnei-
den – tritt zusätzlich eine stoßende Bewegung auf.

Eine gut gestaltete Griffform muss solche kombinierten Anforderungen 
berücksichtigen und sowohl Kontrolle als auch  
Sicherheit gewährleisten.

Auch beim Schraubenzieher wirken mehrere Bewegungsarten gleich-
zeitig: Eine ergonomisch gestaltete Griffform muss sowohl das Drehen 
mit möglichst neutralem Handgelenk, als auch Schieben ohne Ab-
rutschen für das lineare Andrücken von Schrauben sicher ermögli-
chen – selbst bei kraftvollen Anwendungen. Beim Einstellen sensibler 
Elemente – etwa bei feinen Schrauben oder Reglern – ist ein ruhiges, 
stabiles Halten des Griffs entscheidend, um ungewollte Bewegungen zu 
vermeiden.

Auch das Hantieren mit einer Pfanne ist ein Beispiel mit mehreren 
Bewegungsarten gleichzeitig: Beim Anheben wird die Pfanne gehalten 
und stabilisiert, beim Kippen für das Ausgießen rotiert sie über das 
Handgelenk. Beim Verschieben auf dem Kochfeld kommt eine ziehende 
oder schiebende Bewegung hinzu, während das gezielte Ausschwenken 
und Servieren eine präzise Führung erfordert. 

Ein ergonomisch gestalteter Griff muss all diese Anforderungen gleich-
zeitig unterstützen – sicher, ausbalanciert und gut kontrollierbar.

7. Grifformen 

			   „Form ever follows function“* 

			      – Louis H. Sullivan (1896, S.408)

Nicht nur die Größe, auch die Form eines Griffes hat wesentlichen 
Einfluss auf seine Ergonomie. Je nach Einsatzzweck, Belastungs-
art und gewünschter Führung kommen unterschiedliche Griffquer-
schnitte zum Einsatz. Grundsätzlich lassen sich drei Geometrien 
unterscheiden:

•	 Runde Griffe: Rundgriffe sind die klassische Form – einfach her-
zustellen, gleich mäßig belastbar und vielseitig einsetzbar.

•	 Ovale Griffe: Ovalgriffe orientieren sich stärker an der natürli-
chen Anatomie der Hand und verbessern die Führung.

•	 Ergonomisch geformte Griffe (Ergo-Grips): Ergonomische Griffe 
sind an die Greifform und Handanatomie angepasst und sollen 
so maximale Kontrolle bieten und unnatürliche Gelenkstellun-
gen verringern.

Für jede dieser Griffarten wurden in diesem Handbuch drei Größen-
stufen (S–M–L) ausgearbeitet – mit abgestimmten Griffdurchmes-
sern und -breiten. Die zugehörigen Maße und Abbildungen finden 
sich auf den folgenden Seiten bei den Darstellungen der Griffe.

Damit ein Griff für möglichst vielen Nutzer:innen ergonomisch gut 
passt, wurden bei der Entwicklung dieses Handbuchs anthropomet-
rische Daten zur Handgröße berücksichtigt.

Anthropometrie bezeichnet die systematische Erfassung mensch-
licher Körpermaße – etwa Handbreite, Griffumfang oder Arm-
reichweite – und bildet eine wichtige Grundlage für ergonomisches 
Design. Die verwendeten Daten stammen aus der DIN 33402-2, 
einer Norm, die auf umfangreichen Messreihen basiert und stan-
dardisierte Werte für diverse Körperlängen für Männer und Frauen 
unterschiedlicher Altersgruppen bereitstellt.

Ziehen/ 
Schieben/ Stoßen

Rotieren/
Drehen

Halten/
Stabilisieren

Führen/ 
Steuern

Schlagende 
Bewegung

Abb. 11 Übersicht typi-
scher Bewegungsarten 
der Hand in funktionalen 
Kontexten

*Ein Leitsatz, der in der 
ergonomischen Griff-
gestaltung wörtlich zu 
nehmen ist.
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7.1 Runde Griffe 

Runde, zylindrische Griffe gelten als klassische und universelle 
Griffgeometrie – und das aus gutem Grund: Sie bieten eine hohe 
Flexibilität bei der Handhaltung und sind besonders in dynami-
schen Arbeitssituationen von Vorteil. Durch ihre Symmetrie lassen 
sich Werkzeuge unabhängig von der exakten Handposition greifen, 
was gerade bei sich wiederholenden oder wechselnden Tätigkeiten 
ergonomisch vorteilhaft sein kann.

Die Abb. 12 illustriert exemplarisch einen solchen Rundgriff, aller-
dings bringen solche runde Griffe auch Einschränkungen mit sich: 
Sie bieten keine gezielte Führung oder vorgegebene Handposition. 
Für Tätigkeiten mit hoher Präzision oder starker Krafteinleitung 
kann dies nachteilig sein, da die Handhaltung nicht aktiv unter-
stützt wird. Auch die Gefahr des Verdrehens bei hohem Kraftauf-
wand ist größer, wenn keine zusätzliche Texturierung oder Formge-
bung (z. B. oval) vorliegt.

Abb. 12 Zylindrischer 
Rundgriff mit Maßan-
gaben

Insgesamt bieten runde Griffe eine gute Grundlage für eine Vielzahl 
von Anwendungen – besonders dann, wenn Flexibilität und einfache 
Herstellung im Vordergrund stehen. Für spezialisierte Aufgaben  
oder längere Nutzungsdauer sollten jedoch alternative Geometrien 
wie ovale oder ergonomisch konturierte Formen in Erwägung  
gezogen werden.

Die Untersuchungen von Kong & Lowe (2005) zeigen, dass der 
Griffdurchmesser für zylindrische Griffe ideal auf die Handgröße 
abgestimmt sein sollte, um sowohl Komfort als auch Kraftübertra-
gung zu optimieren. Die Studie schlägt vor, den Griffumfang auf ca. 
61,8 % der Handlänge auszulegen – das entspricht einem ergono-
misch günstigen Verhältnis zwischen Handgröße und Greifkomfort. 
Der empfohlene Griffdurchmesser lässt sich daraus einfach berech-
nen:

Diese Formel wurde in diesem Handbuch angewendet, um die  
empfohlenen Griffdurchmesser wie er in Abb. 11 zu sehen ist  
für die Größen S, M und L zu ermitteln. So kann der runde  
Griff nicht nur universell eingesetzt werden – er wird auch  
passgenau dimensioniert.

Ergänzend zum Durchmesser wurde auch die Griffbreite, welche in 
Abb. 11 eingezeichnet ist, auf Basis anthropometrischer Daten be-
stimmt. Als Referenz diente die Handbreite ohne Daumen nach DIN 
33402-2, erweitert um eine ergonomische Sicherheitsreserve von ca. 
10 %, um Bewegungsspielraum sowie das Tragen von Handschuhen 
zu berücksichtigen. So entstehen Grifflängen, die sich sowohl bar als 
auch mit Schutzausrüstung komfortabel umschließen lassen.

Empfohlene Griffbreite = (Handbreite x 1,10)

Grifflänge

D π
 Griffdurchmesser = Handlänge x 0,618
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Hinweis: Soll ein Griff universeller einsetzbar sein – etwa für ver-
schiedene Handgrößen oder die Nutzung mit Schutzhandschuhen 
– kann auch ein Aufschlag von ca. 20 % auf die Handbreite ohne 
Daumen sinnvoll sein.
Dadurch vergrößert sich die Griffbreite leicht, was den Komfort bei 
wechselnden Nutzergruppen erhöht – allerdings auf Kosten der 
Führung und gegebenenfalls der Präzision bei feinen Tätigkeiten.

Soll ein Griff individuell an eine bestimmte Person angepasst 
werden, kann – wie in Abb. 13 gezeigt – die Hand vermessen und 
daraus direkt ein passgenauer Griffquerschnitt abgeleitet werden.

7.2 Ovale Griffe 

Ovale Griffe orientieren sich stärker an der natürlichen Anatomie 
der Handinnenfläche. Im Vergleich zu runden Griffen vergrößert 
sich die Auflagefläche in der Handmitte beim Zugreifen, wodurch 
sich die Druckverteilung verbessert und die Gefahr punktueller 
Überlastung sinkt. 

Die Abb. 14 zeigt, dass sich die grundlegende Formgebung an der 
des klassischen Rundgriffs orientiert – sie unterscheidet sich im We-
sentlichen nur durch den elliptischen Querschnitt. Die Gestaltung 
ovaler Querschnitte basiert im Handbuch auf denselben anthropo-
metrischen Grundlagen wie beim Rundgriff. 

Der entscheidende Unterschied liegt in der Form:

Anstelle eines kreisförmigen Querschnitts wird eine elliptische 
Form verwendet – mit dem Ziel, die natürliche Handkontur besser 
zu unterstützen.
Dabei wurde der von Kong & Lowe (2005) empfohlene Griffumfang 
beibehalten, um die gewohnte Greifbarkeit zu erhalten. 

Handlänge

H
an

db
re
ite

Abb. 13 Übersicht für das richtige 
Vermessen der Handfläche zur 
Griffanpassung

Grifflänge

D

d

Abb. 14 Ovaler Griff mit 
Maßangaben
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Die in Abb. 13 eingezeichnete  lange Achse (D) des Ovals wurde im 
Verhältnis zur kurzen Achse (d) auf etwa das 1,3-Fache festgelegt. 
Um den Umfang konstant zu halten, wurde die kurze Achse ent-
sprechend reduziert.
So entsteht ein Griff, der sich weiterhin gut umgreifen lässt, gleich-
zeitig aber mehr Führung, bessere Kontrolle und eine größere Auf-
lagefläche in der Handmitte bietet.

Ovale Griffe eignen sich besonders für Werkzeuge mit definiertem 
Kraftrichtungseinsatz oder wenn eine wiederholgenaue Handposi-
tionierung erforderlich ist – etwa bei Schraub-, Hebel- oder Ziehbe-
wegungen.
Die Griffbreite – also die Länge des Griffs entlang der Hand – wird 
bei ovalen Griffen nach dem gleichen Prinzip berechnet wie bei run-
den Griffen (Handbreite + ergonomischer Zuschlag).

Soll ein individuell angepasster ovaler Griff entwickelt werden, 
kann dies auf Grundlage des berechneten Griffumfangs erfolgen – 
z. B. wie aus der Handlänge nach Kong & Lowe (2005) ermittelt:

Nach der Bestimmung des Umfangs lassen sich daraus die große 
und die kleine Achse des Ovals direkt ableiten, etwa mithilfe der 
technischen Näherungsformel und der Umgangsformel eines Ovals:

Um das Umrechnen zu erleichtern, kann der berechnete Griffum-
fang direkt mit den folgenden Faktoren multipliziert werden und so 
die Achsen des ovalen Querschnitts bestimmt werden:

 Griffumfang (mm) = Handlänge (mm) x 0,618

U ≈ π ∙ D + d   mit   D = 1,3 ∙ d
2

 • kleine Achse (d)                d = 0,277 ∙ U

 • große Achse (D)               D = 0,360 ∙ U

7.1. Ergonomisch geformte Griffe 

Auch die zuvor gezeigten Griffe sind ergonomisch gestaltet – sie 
berücksichtigen typische Handmaße und folgen anerkannten ergo-
nomischen Prinzipien. Der hier vorgestellte Griff, zu sehen in Ab-
bildung 15, geht jedoch einen Schritt weiter: Er basiert nicht nur auf 
Durchmessern oder geometrischen Querschnitten, sondern wurde 
direkt aus der natürlichen Greifhaltung der menschlichen Hand ab-
geleitet.

Durch die besonders anliegende Form entlang der gesamten Griff-
kontur wird die Kontaktfläche maximiert und potenziell belastende 
Druckspitzen reduziert. Die Grundlage dieser Gestaltung bildet ein 
digitales Handmodell, das in der Studie von Wang & Cai (2020) ent-
wickelt und getestet wurde. Ein zusätzlicher Vorteil dieses Modells 
liegt in der symmetrischen Formgebung: Der Griff kann sowohl 
links- als auch rechtshändig komfortabel genutzt werden.

Vorteile:

• Höhere Kontaktfläche: Die Studie belegt eine deutlich größere 
Kontaktfläche im Vergleich zu zylindrischen Griffen. Dadurch wer-
den Druckspitzen reduziert und die Kraftübertragung effizienter.

• Subjektiver Komfort: Die Griffe wurden von den Proband:innen in 
der Studie signifikant angenehmer empfunden.

• Performance: In Schub Bewegungen mit aufgestelltem Griff wurde 
mit den anatomisch geformten Griffen die höchste Kraft zwischen 
den drei Formen erzeugt.

Abb. 15 Ergonomisch 
geformter Griff zur 
Maximierung der Kon-
taktfläche zur optimalen 
Druckverteilung

110
°
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Da die Studie in einem Land mit kleineren durchschnittlichen 
Handmaßen durchgeführt wurde, wurden die dort genutzten 3D-
Griffmodelle für dieses Handbuch auf lokale anthropometrische 
Daten angepasst. Grundlage dafür sind dieselben Messdaten, die 
auch bei den ovalen und runden Griffen verwendet wurden, verteilt 
auf die Perzentilbereiche S, M und L. Dadurch ergibt sich eine ergo-
nomische Gestaltung, die nicht nur funktional überzeugt, sondern 
auch gezielt auf die lokale Nutzergruppe abgestimmt ist.

Durch die klare anthropometrische Grundlage und die exakte An-
passung an die Kraftgriffhaltung eignet sich der ergonomisch ge-
formte Griff insbesondere für:

•	 Werkzeuge mit hohem Kraftaufwand (z. B. Schraubendreher)

•	 Sportgeräte mit definierter Griffhaltung (z. B. Skistöcke)

•	 Geräte mit wiederholten Greifbewegungen (z. B. Joystick)

Hinweis: Die anatomische Passform schränkt alternative Greifhal-
tungen ein und kann nicht von allen Seiten bequem gegriffen wer-
den – im Gegensatz zu zylindrischen Griffen, die flexibler einsetzbar 
sind.

Da der Ergogriff direkt auf bestimmte Handgrößen abgestimmt ist, 
ist eine gemeinsame Nutzung durch mehrere Personen nur dann 
sinnvoll, wenn deren Handgrößen weitgehend übereinstimmen.
Bei deutlich abweichenden Handmaßen kann der Griff als unange-
nehm empfunden werden – wesentlich stärker als bei runden oder 
ovalen Griffen, die eine höhere Toleranz gegenüber unterschiedli-
chen Nutzer:innen bieten.

8. Griffgrößen und ihre anthropometrische 
Grundlage 

Um die Gestaltung praxistauglich umzusetzen, wurden die anthro-
pometrischen Hand Abmessungen beider Geschlechter kombiniert 
und in drei Bereiche unterteilt:

•	 S (kleine Hände)
•	 M (mittlere Handgröße)
•	 L (große Hände)

Die Zuordnung basiert auf typischen anthropometrischen Perzentilen:
S-Griffe decken das 5.–30. Perzentil ab, M-Griffe das 30.–70. Perzentil 
und L-Griffe das 70.–95. Perzentil. Diese Dreiteilung orientiert sich 
zusätzlich an Empfehlungen aus Studien wie Kong & Lowe (2005).

Um die Bedürfnisse und Zufriedenheit der jeweiligen Nutzergruppen 
möglichst gut abzudecken, wird der Griffdurchmesser jeweils aus der 
Mitte des zugehörigen Perzentil Bereichs abgeleitet.  
Begründet wird dies, dass kleine Abweichungen vom idealen Mittel-
wert des Griffdurchmessers von den meisten Nutzenden gut toleriert 
werden, gleichzeitig dadurch innerhalb der Gruppe eine höhere Ge-
samtzufriedenheit erreicht werden kann. 

Da die anthropometrischen Daten einer gaußschen Glockenkurve 
folgen, nimmt die Anzahl der Personen zu den Rändern hin stark 
ab. Eine Orientierung in Richtung Perzentil Mitte bedeutet deshalb, 
dass die Gestaltung stärker auf die Mehrheit abgestimmt ist – was 
die durchschnittliche Gebrauchstauglichkeit insgesamt verbessert. 
Zusätzlich ist durch die Drittelung nur eine sehr kleine Änderung am 
Griffdurchmesser notwendig.

Im Gegensatz dazu sollten die Grifflängen so gewählt sein, dass sie 
auch die breiteste Hand innerhalb des jeweiligen Perzentilbereichs 
sicher aufnehmen können. Deshalb wurden bei der Längenfestlegung 
jeweils die inneren Grenzen der benachbarten äußeren Perzentil-Be-
reiche berücksichtigt – um ausreichenden Raum für Bewegungsfrei-
heit und ggf. Schutzausrüstung zu gewährleisten.
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Auf diese Weise lassen sich ergonomische Griffgrößen systematisch 
an reale Handverteilungen anpassen – und gleichzeitig unnötige 
geschlechtsspezifische Differenzierungen vermeiden.

Diese Einteilung dient als Grundlage für die im Folgenden ange-
führten empfohlenen Griffdurchmesser und -breiten. Ziel war es, 
eine ergonomische Abdeckung für möglichst viele Nutzer:innen zu 
schaffen – ohne auf eine einzige Universalgröße zu setzen, die häufig 
für niemanden zur Gänze passt. Durch die geschlechtsunabhängige 
Gruppierung nach realen Handmaßen können Griffe so gestaltet 
werden, dass sie vielfältige Nutzergruppen abdecken – ohne stereo-
type Einteilungen nach Geschlecht.

Neben den hier verwendeten Handmaßen enthält die DIN 33402-2 
noch viele weitere anthropometrische Angaben – etwa zu Sitzhöhe, 
Ellenbogenposition oder Greifhöhen –, die für die Gestaltung ande-
rer ergonomischer Produkte herangezogen werden können.

Die Werte der Unisex Handlängen von Personen zwischen 18-65 
Jahren zu den Perzentilen sind in der folgenden Tabelle 1 sichtbar. 
Die Werte zur dimensionierten Berechnung der Griff Geometrien 
wurden auf zehntel aufgerundet. Mithilfe der Abb. 16 lässt sich die 
Größe des benötigten Griffes leicht ermitteln.

Tabelle 1: Errechnete Unisex-Handmaße verschie-
dener relevanter Perzentile und zugeordnete Griff-
größen (S/M/L) auf Basis anthropometrischer Daten 
nach DIN 33402-2

Selbsttest: Welche 
Handgröße hast 
du? S, M oder L?

Abb. 16 Skala zur Er-
mittlung der Hand- bzw. 
Griffgröße (S/M/L) an-
hand der Handlänge.

S

M

L

S M L

Perzentile 5 17,5 30 50 70 82,5 95

Unisex
Handlänge 168,5 187,5 186,6 183 190,6 195,3 200
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9. Datensätze und Vorlagen
Die folgenden Seiten enthalten technische Datensätze zu den im 
Handbuch behandelten Griffgeometrien: rund, oval und ergono-
misch geformt.

Für jede Variante stehen die Größen S, M und L zur Verfügung.
Eine übersichtliche Tabelle ermöglicht das einfache Nachmodellie-
ren der Griffe anhand konkreter, empfohlener Maße – ohne zusätz-
liche Rechenarbeit. Zusätzlich werden alle drei Größen pro Griffart 
in Originalgröße (1:1) dargestellt. So lassen sich die Unterschiede 
visuell direkt erfassen und besser einordnen.

Über die integrierten QR-Codes ist ein direkter Zugriff auf die zu-
gehörigen 3D-Modelle möglich. Die digitalen Dateien stehen in allen 
drei Größenvarianten (S/M/L) bereit und können direkt herunter-
geladen werden – ideal für CAD-Import, Visualisierung oder Proto-
typing, ohne die Griffe selbst modellieren zu müssen.

Die 3D-Dateien werden in den gängigen Austauschformaten STEP 
(Standard for the Exchange of Product Model Data) und STL (Ste-
reolithography / Standard Triangle Language) bereitgestellt. Beide 
Formate sind weit verbreitet und softwareübergreifend nutzbar.

Die zu den jeweiligen Griffvarianten gehörenden Datensätze sind 
über die nebenstehenden QR-Codes individuell abrufbar.
Dieser QR-Code bietet eine Übersicht aller verfügbaren Dateien und 
Modelle auf einen Blick:

Scan mich für mehr 
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9.1 Runde Griffe

Abb. 17 Zylindrischer 
Rundgriff mit Maßan-
gaben

Scan mich für mehr 

Grifflänge

D

S M L

Durchmesser 33,9 36 38,4

Grifflänge 86,8 93,61 97,9

Tabelle 2: Abmessungen für Zylindrischer Rundgriff 
in mm

Abb. 18  Modell eines zylin-
drischen Rundgriff in den 
Größen S, M und L
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9.2 Ovale Griffe

Abb. 19 Ovaler Griff mit 
Maßangaben

Scan mich für mehr 

Grifflänge

D

d

S M L

Durchmesser D 38,4 40,7 43,5

Durchmesser d 29,5 31,3 33,4

Grifflänge 86,8 93,61 97,9

Tabelle 3: Abmessungen für Ovalen Griff in mm

Abb. 20  Modell eines 
ovalen Griffes in den Größen 
S, M und L
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9.3 Ergonomisch geformte Griffe

Scan mich für mehr 

Abb. 21 Ergonomisch ge-
formter Griff zur Maximie-
rung der Kontaktfläche zur 
optimalen Druckverteilung 
mit Maßangaben

S M L

Grifflänge 86,8 93,61 97,9

Tabelle 4: Abmessungen für ergonomisch geformten 
Griff in mm

110°

Abb. 22 Ergonomisch ge-
formter Griff in den Größen 
S, M und L 
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10. Griffwahl 
Auch wenn jede der hier vorgestellten Griffgeometrie universell 
einsetzbar ist, zeigt sich in der Praxis, dass sich je nach Anwendung 
manche Formen klare Vorteile bieten.
Ein ovaler Griff kann z. B. an einem Hammer durch bessere Füh-
rung und Ausrichtung der Kraftrichtung mehr Sicherheit bieten als 
ein runder Griff der nicht gegen Verdrehung schützt. Ergonomisch 
geformte Griffe wiederum überzeugen bei längerem Gebrauch durch 
reduzierte Ermüdung und mehr Kontrolle.
Die folgende Tabelle 5 zeigt beispielhaft, wie sich die drei Griffarten 
in verschiedenen Anwendungskontexten bewähren:

Für besonders individuelle Anforderungen kann ein Griff auch ein-
fach und passgenau an die eigene Hand angepasst werden. 

Eine einfache Methode:
Griff aus Knete formen, bis er sich natürlich und stabil anfühlt, 
dann mit einer 3D-Scan-App (z. B. per Smartphone) digitalisieren 
und im CAD-Programm im gewünschten Winkel platzieren. So lässt 
sich der persönlich ergonomischste Griff als Prototyp oder fertiges 
Bauteil weiterverarbeiten. Einziger Nachteil ist, dass dieser Griff 
mit hoher Wahrscheinlichkeit für keine andere Person ideal geeig-
net ist. 

10.1 Ergonomische Gestaltungsmittel von Ganzhandgriffen

Über die reine Dimensionierung hinaus lassen sich Griffe durch ge-
zielte ergonomische Gestaltungsmittel funktional verbessern. Dabei 
geht es nicht um ästhetische Kosmetik, sondern um konkrete Ein-
flussfaktoren, die sich direkt auf Komfort, Kontrolle und Gesundheit 
auswirken. Viele dieser Hinweise basieren auf etablierten ergonomi-
schen Quellen, etwa Pheasant (2006).

1. Textur und Oberflächenbeschaffenheit
Die Griffoberfläche sollte weder zu glatt noch zu rau sein. 
 Eine zu glatte Textur erhöht die Gefahr des Abrutschens, während 
zu raue Oberflächen Hautirritationen oder Druckstellen  
verursachen können. Leicht elastische, gummierte Beschichtun-
gen verbessern die Haptik, erhöhen die Kontrolle und reduzieren 
punktuelle Belastungen. Zudem tragen sie zur Vibrationsdämpfung 
bei – ein wichtiger Aspekt in der Prävention von CTDs (Cumulative 
Trauma Disorders).

2. Abrutschsicherungen und Formdetails
Seitliche Flanken, Wölbungen oder Einschnürungen bieten optische 
und taktile Führung. Bei schub- oder zugbelasteten Anwendungen 
kann eine gezielt ausgeformte Daumenauflage oder ein Endanschlag 
die Griffstabilität erhöhen und Ermüdung reduzieren.

Tabelle 5: Abmessungen für ergonomisch geformten Griff 
in mm 
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Wichtig ist, dass solche Elemente die Handfläche nicht punktuell 
belasten oder den Greifweg ungewollt verkürzen. Deshalb sollten 
Abrutschsicherungen vorzugsweise außerhalb der eigentlichen 
Greifzone platziert werden. In Situationen ohne akute Rutschgefahr 
kann selbst ein runder Griff durch eine leicht konische Gestaltung – 
entlang der Zugachse – abrutschsicherer gemacht werden. Beispiele 
für unterschiedlich stark ausgeprägte Abrutschsicherungen sind 
über den QR-Code dieses Kapitels abrufbar.

3. Positionierung und Orientierung im Raum
Wie in den Abbildungen (vgl. Abb. 6.7) ersichtlich, sollte der Griff 
so gestaltet und ausgerichtet sein, dass das Handgelenk möglichst 
neutral bleibt.
Ein Winkel zwischen Unterarm und Griffachse von etwa 100° bis 
110° gilt als besonders ergonomisch, da er Kraftübertragung be-
günstigt und Gelenkbelastungen minimiert.

4. Schwerpunktlage und Gewichtsbalance
Das Verhältnis zwischen Griff und Funktionsteil beeinflusst das 
subjektive Gewichtsempfinden stark. Ein zu weit vorn liegender 
Schwerpunkt erfordert eine höhere Haltekraft und kann zu schnel-
ler Muskelermüdung führen.
Eine ausgewogene Gewichtsverteilung ist daher insbesondere bei 
längerer Anwendung entscheidend für Komfort, Effizienz und Be-
lastungsreduktion.

5. Anpassung an Bewegungstypen
Ergonomische Gestaltung muss immer im funktionalen Zusammen-
hang gesehen werden. Ein Griff ist nur dann „gut“, wenn er zur Art 
der Bewegung passt – sei es Ziehen, Drücken, Drehen oder Halten. 
Form, Länge, Textur und Schwerpunkt sollten dementsprechend 
abgestimmt sein.

11. Bewertung & Gestaltungskontrolle
Ein guter Griff entsteht nicht allein durch gutes Design, sondern 
durch gezieltes Testen, Anpassen und Verfeinern.

Um bestehende Griffe systematisch zu prüfen und eigene Entwürfe 
iterativ zu optimieren, wurde ein praxisnahes Bewertungsraster 
entwickelt, das ergonomische Stärken und Schwächen sichtbar 
macht. Diese Kriterien basieren auf Erkenntnissen aus der Master-
arbeit, wissenschaftlicher Literatur und ergonomischen Normen. 

Es umfasst unter anderem zentrale Prüfkriterien wie:

•	 Greifkomfort und Kontaktfläche
•	 Kraftübertragung und Handgelenksstellung
•	 Rutschfestigkeit und Kontrolle
•	 Materialverhalten und Temperaturisolation

Das vollständige Bewertungsformular ist nicht im Handbuch enthal-
ten, sondern über einen QR-Code abrufbar. Es handelt sich um eine 
strukturierte Prüfliste, die als druckbare Checkliste oder als ausfüll-
bare PDF-Datei genutzt werden kann – direkt digital am Bildschirm 
oder analog zur Dokumentation.

Scan mich für mehr Scan mich für mehr 
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12. Quellen und vertiefende Literaturhin-
weise

Die Inhalte dieses Handbuchs basieren auf wissenschaftlichen Quellen,
die im Rahmen meiner Masterarbeit „Griff-Handbuch mit
Anwendungsevaluation von einhändig bedienten Ganzhandgriffen“
(2025) umfassend recherchiert, analysiert und dokumentiert wurden.
Im Sinne der praktischen Anwendbarkeit wurde im Handbuch
weitgehend auf durchgängige Quellenverweise im Fließtext verzichtet.

Alle Aussagen, Empfehlungen und Gestaltungsgrundlagen sind jedoch
fundiert und lassen sich vollständig in der zugrundeliegenden
Masterarbeit nachvollziehen.
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meinem eigenen Stil neu gezeichnet und dienen der inhaltlichen
Korrektheit sowie der besseren gestalterischen Vermittlung.
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DIN (2020): DIN 33402-2:2020-12, Ergonomie - Körpermaße des
Menschen- Teil 2: Werte.

Diese Norm bildet die Grundlage für anthropometrische
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DIN (2010): DIN EN 894-3:2010-01. Sicherheit von Maschinen –
Ergonomische Anforderungen an die Gestaltung von Anzeigen und
Stellteilen – Teil 3: Stellteile. Berlin: Beuth Verlag.

Enthält grundlegende Kategorisierungen von Griffarten
sowie ergonomische Anforderungen an
Handbedienelemente.

Kong, Yong-Ku/Lowe, Brian D. (2005): Optimal cylindrical handle
diameter for grip force tasks. In: International Journal of Industrial
Ergonomics, 2005, 35 (6), S. 495–507.

Eine der zentralen Studien zur Berechnung des optimalen
Griffdurchmessers auf Basis der Handlänge.

Sullivan, L.H. (1896): The Tall Office Building Artistically Considered. In:
Lippincott’s Magazine, 23. März, S. 403–409. Zugriff am 28.06.2025.
Verfügbar unter:
https://archive.org/details/tallofficebuildi00sull/page/n11/mode/2up
Pheasant, Stephen/Haslegrave, Christine M. (2006): Bodyspace:
anthropometry, ergonomics and the design of work, 3rd ed., Boca Raton
(Fla.).

Standardwerk zur Ergonomie und Anthropometrie welches
praxisnahe Gestaltungshinweise auf Basis physiologischer
Kennwerte bietet.

Punnett, Laura/Wegman, David H. (2004): Work-related musculoskeletal
disorders: the epidemiologic evidence and the debate. In: Journal of
Electromyography and Kinesiology, 2004, 14 (1), S. 13–23.

Umfassende Übersicht zur arbeitsbedingter Muskel-Skelett-
Erkrankungen (CTDs).

Wang, Ching‐Yi/Cai, Deng‐Chuan (2020):Hand tool handle size and
shape determination based on hand measurements using a contour
gauge. In: Human Factors and Ergonomics in Manufacturing &amp; Service
Industries, 2020, 30 (5), S. 349–364.

Studie zur Entwicklung individuell angepasster Griffkonturen basierend auf 
Handvermessungen.
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Dieses Handbuch ist im Rahmen meiner
Masterarbeit „Handgriffbuch.  
Griff-Handbuch mit Anwendungsevaluation 
von einhändig bedienten Ganzhandgriffen“ 
entstanden.  

Es soll Designer:innen, Entwickler:innen und  
Gestaltenden einen praxisnahen Leitfaden zur  
ergonomischen Auslegung einhändig bedienter 
Ganzhandgriffe bieten. Basierend auf 
wissenschaftlichen Erkenntnissen, anthropome-
trischen Daten und praktischen Tests liefert es 
fundierte Grundlagen und konkrete Gestaltungs-
hilfen – für mehr Komfort, Gesundheit und 
Funktionalität im Alltag.

 


